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Pe Inland. 

Berlin, den 17. Sept. Se. Mal. der König haben Allssgnädigſt geruht: 
pie bei dem bisherigen Ministerium zur Geſetz⸗ Revision angeſtellten Geheimen 
Ober⸗Juſtizräthe Zett wach und Vos winckel zu Räthen des Geheimen Ober- 


Tribunals zu ernennen; ſowie dem Stadtrichter und Gerichts⸗Kommiſſarius 


Wolus in Woldeuberg bei ſeiner Verſetzung in den Nuheſtand den Charakter 
als Juſtizrath zu verleihen. 


258. 


TFT Poſen, den 15. September. 


Immer von Neuem kommen wir auf die Nothwendigkeit zurück, endlich mit 
der Ziehung der deutſchen Reichsgienze, alſo mit der definitiven Beſtimmung der 
Demarkationslinie hier Gruft 


zu machen. Faſt ſcheint es, als ob die Leiter unfes 
rer politischen Angelegenheiten nur da zum Entſchluſſe einer energifchen That ge⸗ 
bracht werden konnten, wo ihnen die Gefahr der Verſaumniß in unmittelbarſter 
Nahe erſcheint. Aber freilich Poſen — 34 Meilen von Berlin entfernt: gegen 
die augenblicklichen Gefahren militairiſch gedeckt, eine Stadt, deren Vertreter in 
einer mit dem Vertrauen des Landes nicht eben ſehr geſegneten Verſammlung das 
alberne Mittel verfchmäht haben, durch anhaltende Interpellationen bei den Mi— 
niſtern zu erreichen, was innere Vernunft der Sachen und höhere politiſche Pflich⸗ 
ten ihnen vergebens gebieten, und die Aufmerkſamkeit jener Verſammlung zu er⸗ 
tegen, die ſich ſonſt in wahrhaft bewunderungswürdiger Conſequenz nur dem ent- 
weder an ſich oder doch gegenwärtig Unwichtigen zuwendet: Poſen kann immer 


8 — vom blauen Himmel her ein Wunder geſchieht und der Prinziploſigkeit 
Er Ne e Thuns abgenommen wird. 
lene Berechnungen wü viellei 7 f N 

wenn wir Deutſchen hier in Poſen nich wügten, a . 1090 
genen Würde, das Gefühl unſerer moraliſchen Kraft unſerer as 4 
ſchloſſeuheit ſich die unbedingten Anſprüche nim mer witd ſch wachen ber 
hinhalten laſſen, die wir durch das höchſte Gebot der geſchichtlichen Wahr 
beit, wie durch den klarſten Buchſtaben des Geſetzes haben. Es iſt ſchlimm 5 
ſicherer Beweis irgend cines geſchehenen Unrechts, wenn im politiſchen Leben nk 
eh kin Range die Stimme gerechten Selbſtlobes erhoben werden muß. 

ten wir nimmer mit ſolcher Betonung darauf zurückkommen mögen, daß 


die deutſche Bevölkerung Poſeus dieſes Land den f 
deut 2 
hal; daß alle politiſchen Maßregeln in Betreff ber Pr an a 


und einer geſchichtlichen Idee entſprungen find, die EER 
Miniſterium noch heute in der kläglichen Rathloſigkeit befangen fein würde, mit 
der es früher eine Zeit lang unthätig den hitſigen Ereigniſſen zuſah. Erſt ein 
blutiger Kampf, die Vertheidigung unſerer Volksthümlichkeit mit Gut und Blut 
hat unſere Regierung belehren müſſen, daß hier deutſches Land und deutſches Voll 
des kraftigſten Schutzes der Geſetze und noch mehr einer energiſchen, planmaͤßigen 
Leitung der Dinge bedürfe. Eine Zeit, deren großartiger Drang auch Preußeus 
König und Preußens Miniſter beſtimmte, die Neugründung eines einigen deut— 
ſchen Bundesſtaates als hohe Aufgabe aller Deutſchen, die Unterſtützung dieſes 
Gedankens, auch durch die größten Opfer, als heilige Pflicht aller deutſchen Nez 
gierungen feierlich anzuerkennen: dieſe Zeit hat unter der herzlichſten Zuſtimmung 
aller wahren Patrioten den deutſchen Theil Poſens mit Oeutſchland verbunden. 
Es heißt dem großen Gedanken einer großen Gegenwart, den tiefſittlichen Forde— 
sungen einer, jo Gott will, noch größeren Zuknuft untreu werden, wenn man 
dieſes große Reſultat, wie ungeſchehen, ignoriren möchte; es verräth mindeſtens 
eine in dieſer Zeit unveranlwortliche Trägheit der Willenskraft, die unabweisli— 
chen Conſequenzen dieſes Reſultats bequem in die Ferne verſchieben zu wollen. 
Eine Regierung, die dem großartigen Beſchlnſſe der deutſchen Nationalverſamm— 
lung, wonach Poſen in den deutſchen Bund aufgenommen iſt und die preußiſche 
gegierung den Befehl zur Ziehung der Grenzlinie erhalten hat, uur die Wider— 
ſpenſtigkeit ihres eigenen Willens oder wenigſtens verlegne Unſchlüſſigkeit entge⸗ 
genzuſetzen hat, ftatt mit energiſcher Kraft ihrer Pflicht zu genügen, wird mine 
deſtens das Vertrauen jedes wahren Deutſchen verlieren. — Wir haben jo 
— Miniſterium ſtürzen ſehen, ohne uns darüber zu tänfchen, daß ihm die 
aͤhigung, den Anforderungen einer mit Recht viel fordernden Gegenwart zu 
ar ſehlte. Kann irgend etwas darüber noch klareren Aufſchluß geben, als 
15 1 9 welche fo eben fein weiteres Beſtehen unmöglich gemacht hal, 
ane Maßnahmen in der Poſener Sache. — Ob und wie weit bie 

Provinz Poſen zu Deutſchland gehört, iſt eine Frage, di ſich einzi er 
von Deutſchland alſ a gehört, u ge, die au ſich einzig und allein 
den kann; die Ausführen von der Frankfurter Verſammlung beſchloſſen wer- 
linie gehört in den Wirkungen Beſchluſſes, d. h. die definitibe Siebung der Grenz⸗ 
Miniſterium mit Vorbehalt ihre een 5 Dat dem preußiſchen 
ießlichen Entſcheidung übergeben. Wenn 


——— eee Auftrages ſich abhäugig machte von der 
f o kounte i ; in Zei . 
fränbigften Ohnmacht ertennen, welche in 1 wir darin nur ein Zeichen der voll 


2 


oſener Zeitung. 


Dienſtag den 19. September. 


ieſem Falle die verderblichſten Folgen 


gerade für unſer Land hätte haben müſſen. Schwankende Zuftände werden auf 
die Dauer unerträglich und wer ein Recht hat, ihre Beendigung zu verlangen, 
würde thöricht handeln, wenn ger ses nicht geltend machte. Daß die Berliner De⸗ 
putirtenverſammlung zu eutſcheiden competent iſt, in welchem Verhältniſſe die Ver⸗ 
waltung dieſes Landes zu der des übrigen preußiſchen Staates zu ſtehen hat, 
wird ihr niemand beſtreiten; aber wenn ſie ſich eine Ueberſchreitung 
ihrer Beſugniſſe erlaubt, jo wird fie unſer Vertrauen völlig verlieren. 
Denn unſer Heil ruht einzig in der richtigen Harmonie zwiſchen der deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt, welche uns für unſere unauflösliche Verbindung mit Deutſchland ein⸗ 
zuſtehen hat, und zwiſchen Preußen, dem wir durch den gemeinſamen Staats. 
verband angehören. Wird dieſe Harmonie geſtört, jo könnte die Folge fein, daß 
wir in einen traurigen, unter Umſtänden verderblichen Conflict geriethen. Ge— 
genwärtig ruht Alles in der Hand des bevorſtehenden, neuen Miniſteriums: ent 
weder es genügt der dringenden Forderung, welche ihm das einmüthige Urtheil 
aller Parteien ſtellt, und weiß mit Energie zu handeln, durch entſchloſſenes Thun 
die Unentſchiedenheit des früheren Kabinets zu erſezen. Dann wird die Eutwicke⸗ 
lung unferer Poſeuer Verhältniſſe in Kurzem das Ziel erreichen, das längſt vor— 
gezeichnet, deſſen Verfolgung längſt als unvermeidlich erſchienen iſt und in der 
freudigen Zuſtimmung dieſes Landes wird das neue Miniſterium elne kräftige 
Stüge finden, deren es wahrlich unter dem Drange der Zeitverhältniſſe nicht wohl 
entbehren kann. — Oder die alte Politik des Temporiſirens wird beibehalten, 
vielleicht führt eine radikale Farbung des Miniſteriums ſogar zu unverhohlenem 
Coquettiven mit der polniſchen Partei: dann aber mache man ſich darauf gefaßt, 
daß der laͤugſt verfolgte Plan einer gewiſſen Partei, nämlich durch die Poſener 
Sache einen neuen und zwar ſehr heftigen Couflikt zwiſchen der deutſchen Natle⸗ 
nalverſammlung und der Berliner Verſammlung herbeizuführen, vollſtandig ges 


klingt, und mau bedenke, daß in dieſem Falle die Deutſche Bevölkerung Poſens 


nicht vergeſſen wird, worauf fie ein Recht hat. 


1 Poſen, den 18. September. Vor einiger Zelt iſt nun auch der Bazar 


der Polen, der als gefährlichſter Herd der politiſchen Bewegungen am 21. 


März d. J. von Preußiſchen Truppen beſetzt worden war, und ſeildem unun⸗ 
terbrochen als ſtädtiſche Kaſerne gedient hatte, von feinen kriegeriſchen Vewoh⸗ 
nern wieder geräumt worden. Das ganze weite Gebäude wird gegenwärtig 
gereinigt und reſtaurirt, und es dürfte noch lange dauern, bis die Spuren der 
fünfmonatlichen Einquartirung völlig wieder verwiſcht ſein werden, ſo daß der 
Bazar wieder in früherer Weiſe als Hotel benutzt werden kann. Bei der Wer 
fana ine durch das Militär iſt man nicht darauf bedacht geweſen, das werthe 
ſo 


en bitter, der Säle und Zimmer an einen Ort zuſammenzuſtellen, und 
En ae Ert den uad ellen Folgen dieſer Art von Benutzung nicht 
gangen. Dadurch geſchieht e es, daß der verantwortliche Verwalter des Bazar, 


Herr Grieſi nger, der denſelben auf eine Reihe von Jahr , i 
geſellſchaft gepachtet hat, nun eine vier- oder r 8 
derung auffiellt: für noͤthig gewordene VBanreparaturen Wiederherfi Pag 
zerſtörten oder unbrauchbar gewordenen Einrichtung b für di a ung der 
Nutzung des Gebäudes nach feiner ci Beſtimr Ac 
N 1 eigentlichen Beſtimmung während der gan⸗ 
S en der Beſetzthaltung ſowohl, als auch während der zur gegenwärtigen 
digen erforderlichen Zeit. Er hat durch eine Commiſſlon von Sachver⸗ 
Eniſchad. die Taxen entwerfen laſſen, und die Totalſumme der geforderten 
finger ann ION darnach die Höhe von 18,000 Thlr. erreichen. Herr Gries 
dieſe aber ird ſich mit ſeinem Begehren zunächſt an die ſtädtiſche Vehörde halten, 
l jedenfalls ihren Regreß an den Fiskus nehmen. 
fert Ae ned den 15. September. Die Beilage der heutigen Reform lite 
die Genz okumente dazu „ daß die unheimlichen Gerüchte, die ſeit einiger Zeit 
emüther hier ängfligten und von denen ich Ihnen neulich geschrieben, 
nz, ſehr gegründet waren. Es handelte ſich um nichts weniger, als eine 
Oreunonung unferes Königs, Uebertragung der Krone auf den Prinzen von 
Preußen, Sturz des ganzen gegenwärtigen Syſtems. Nach diefen Dokumen⸗ 
ten hat Herr Held allerdings in förmlicher Unterhandlung geſtanden mit Hrn. 
v. Katte, als Präſidenten des Preußen⸗Vereins für konſtitutionelles Könige 
thun Fes iſt eine förmliche Verſchwörung im Gange geweſen, und wie einſt die 
furchtbare Verſchwörung des Catilina gegen Rom durch ein Weib ans Tas 
geslicht kommen und vereitelt werden ſollte, ſo iſt auch hier die Unzuverläßig⸗ 
keit eines Weibes ein Heil fürs Vaterland geworden. So wären wir für die⸗ 
ſes Mal gerettet. Die Pläne und feinen Machinationen find durchſchaul, 2 7 
ts werden nun allmälig auch die Schwergläubigen ſich überzeugen, daß dien 5 
tiensverſuche nicht zu den Un möglichkeiten gehören. Man wird zunächft Ge 
auf der Hut ſein, und in der nächſten Zeit werden wir von dieſer 5 einem 
nichts zu fürchten haben. Wird man aber von Seiten des bern hin 
fo eclatanten Fall nichts vornehmen? Wenn auf die Angaben Bo, fo ift 
der Staatsanwalt gegen die angeſchuldigten Perſonen nicht an den ſchwär⸗ 
unſere ganze Gegenwart auf Sand gebaut, fo ſteht es jedem Br neh 
zeſlen beta gegen Recht und Geſetz, Konig und Verfaſſung 
öln, den 13. Sept. 


re R haben die Soldaten 
' ; Wie es ſich jezt beraucſich Einen, ſondern meh⸗ 
bei dem vorgeſtrigen höchſt beklagenswerthen Vorfalle u 
rere Bü 


ürger ohne ale Derantafung verwundet „Fee tele de 

Mus Compagnieen in ihren Jacken, in den den Waſfen 1 die e 
ützen, auf den Ruf: „Heraus! heraus! mi or 

planten Sähein unter wildem Gehrülle perlaflen ae ic ee ae 

ſtürmen konnten, ohne daß ſich irgend ein ONE, t der Offizier du 


jour in der Caſerne auweſend fein mußte, ihnen entgegen Hellte- 
Dieter 9 in Maſſen 0 die Vürgerſchaft am meiften erbittert. Es würde 


. 1300 
t die Bür⸗ 


eſtern gewiß zu Exceſſen an der Caſerne gekommen fein, wenn ni 5 
gancht Diefelde gleich, nachdem fle alaruirt ep a hätte. Aus dem 
Volke wurde mit Steinen gegen die Taſerne geworfen, aber eben ſo aus den 
Fenſtern derſelben nach der Olivengaſſe und der Streitzeuggaſſe mit Ziegeln u. 
ſ. w. Von den Fenſtern aus verhöhnten die Soldaten die Bürger, welche zu 
Tauſenden die Caſerne umlagerten, mit allerlei Geberden, wodurch die Ruth 
des Volkes ſich nur immer ſteigerte. Ein Soldat des 27. Regiments wurde in 


der Schildergaſſe vom Volke mißhandelt, durch die Bürgerwehr aber vor ärge⸗ 


ren Mißhandlungen geſchüßt, nachdem er ſich in ein Haus geflüchtet hatte. 
Unbegreiflich iſt es, weßhalb man, da man die Stimmung des Volkes ſah, 
noch Soldaten des 27. Regiments auf die Straße ließ. Einige Gensd'armen, 
die einen Tumultuanten verhaften wollten, wurden vom Volke gezwungen, 
denſelben loszulaſſen, und dabei mißhandelt. Am Abend erſchien zur Beruhi⸗ 
gung der aufgeregten Gemüther folgende Vekanntmachung des Gemeinderathes: 
Dier Gemeinderath hat fo eben, Abends 7 Uhr, in außerordentlicher Sitzung 
beſchloſſen, eine Deputation aus ſeiner Mitte ſofort nach Coblenz zu dem kom⸗ 
mandirenden General und dem Ober⸗-Präſidenten der Rheinprovinz zu ſenden, 
um in Uebereinſtimmung mit dem laut und allgemein ausgeſprochenen Verlan⸗ 
gen der Bürgerſchaft die fofortige Entfernung des 27. Infanterie⸗Regiments 
von Köln dringendſt zu beantragen. Köln, den 12. Sepk. 1848. Ober⸗Vür⸗ 
germeiſter, Beigeordnete und Gemeinde⸗Verordnete. 

Bis nach 11 Uhr war die Bürgerwehr noch an der Caſerne auf 
ſten. 


Am Abende ſtelen keine weiteren Störungen vor. wer 
Rendsburg, den 10. Sept. Der Rückmarſch der Truppen wird mit ei⸗ 
ner Eile ausgeführt, als wenn der Feind ihnen auf den Ferſen folgte. Vorgeſtern 
Abend kam der Haunoveriſche Train hier an und ging geſtern Morgen wieder 
dem Süden zu. Auch die Preußiſchen Huſaren, Pioniere und eine Abtheilung 
Preußiſcher Küraſſiere paſſirten unſere Feſtung. Letztere ſetzten ebenfalls ohne 
Aufenthalt ihren Marſch nach dem Süden fort. Geſtern waren außer unſern 
Truppen 5000 M. Preußen in unſerer Feſtung. — Aus ziemlich ſicherer Quelle 
erfahren wir, daß der Preußiſche General v. Bonin, welcher ſich anfänglich be⸗ 
reit erklärt hatte, den Oberbefehl über die in Schleswig⸗Holſtein zurückbleiben den 
Reichstruppen zu übernehmen, wahrſcheinlich in Folge des in der Schlegwig- Hol⸗ 
ſteinſchen kouſtituitenden Landesverſammlung gefaßten Beſchluſſes vom 4. Sept., 
erklärt hat, auf den Oberbefehl verzichten zu müſſen. — Prinz Friedrich 
zu Schleswig-Holſteiu⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt auf fein Anſuchen als kom⸗ 
mandirender General der Schleswig -Holſteiniſchen Armee entlaſſen und das Com- 
mando interimiſtiſch dem Brigadekommandeur Oberſten Grafen Vandiſſin über⸗ 
tragen worden. 
Reudsburg, dem 11. Sept. Geſtern Abend machte der General von 


Wraugel bei feiner Neife durch Rendsburg den Mitgliedern der proviſoriſchen Res 
gierung einen Beſuch und cheilte denselben die richt mit, daß er 


ihrem Po⸗ 
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vernement darein willigen, daß die Trennung unferes Truppen in 
und Holſteiniſche wahrend des Waffenſtillſtandes wegfalle, und daß ferner der $ 7. 
der Waffenſtillſtauds⸗Convention dahin verändert werde, daß die von der proviſori— 
ſchen Regierung erlafjenen Geſetze und Verfügungen in Kraft erhalten würden 
und es der neuen Regierung nur freiſtehe, einzelne Erlaſſe der proviſoriſchen Mes 
gierung auſzuheben. 
Mekleuburg. — 
iher eingegangenen Privatuachrichten aus Meckleuburg⸗Strelitz ſollen 
ſich am 7. Sept. die Bewohner von Alt-Strelig und die Bauern aus der 
Umgegend, unzufrieden mit dem die Adeligen begünſtigenden Wahlgeſetz, mit 
Küsten bewaffnet nach Neu⸗Strelitz begeben haben, um vom Großherzog eine 
Abänderung des Wahlgeſetzes und die Entlaſſung der Miniſter und Räthe zu vers 
langen. Der von ihnen abgeſendeten Deputation wurde zwar der Beſcheid, daß 
eine fo wichtige Augelegenhelt einer längern Berathung bedürfe; die Volksmenge 


begnügte ſich jedoch damit nicht, zwang die Buͤrgerwehr, ſich zurückzuziehen, und 


ſetzte ihre Forderungen durch. Der Großherzog verſprach Abänderung des Wahl: 


geſetzes. 
werin, den 3 
8 dessen zum Einſchreiten der Militairmacht gekommen. 
Anlaß einer in Folge einer De \ d 
aus demolirt würde, unterſagte der Bürgermeiſter, Hofrath Meyer, alle 
Volksverſammlungen, ein Verbot, das jedoch von der Reſormpartei nicht gehal⸗ 
ten wurde. Der Bürgermeister wandte ſich deshalb nach Waren um militalri⸗ 
ſche Hülfe und rückte mit 14 Dragonern und einem Detaſchement Infanterie in 
Malchow ein. In der Hauptſtraße wurde das Diilitaie mit Steinen aus den 
Häuſern empfangen; ſobald es jedoch den Marktplatz erreicht hatte, wo leider 
von der blanken Waffe Gebrauch gemacht werden mußte, Hatte es gewonnen 
Spiel und die Verhaftung der Rädelsführer, unter ihnen der Präſident des 
Reformvereins, wurde ohne Weiteres vorgenommen 
gleich aus der Stadt, vermuthlich nach Bützow, gebracht worden. 

f Frankfurt, den 12. Sept. (76. Sitzung der verfaſſunggebenden deut⸗ 
ſchen Reichsverſammlung. Schluß des Berichts.) Dei der Diskuſſtonsfrage 
über 8.16. erheben ſich mehr als hundert Mitglieder der Verſammlung. Nach 
dem in Folge des Schueer'ſchen Antrages in der geſtrigen Sitzung gefaßten Be: 
ſchluſſe wir daher die Berathung über diefen Gegenſtand vorgenommen. F. 16. 
lautet im Verf.⸗Entwurf: „Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe iſt nur von der 
Vollziehung des Civilaktes abhängig; die kirchliche Trauung kann erſt nach der 
Vollziehung des Civilactes fattfinden. Geritz aus Frauenburg beſtreitet dic 
Competen; der Rationalverfaminfüig, über das Cölibat zu entſcheiden. Der 
Präſtdent bedeutet den Redner, daß in dem vorliegenden Paragraphen von die 
ſem Gegenſtande die Rede nicht ſei. Daſſelbe thut Deiters aus Bonn, wel⸗ 

cher duet, daß im Entwurf des Ausſchuſſes von einer Aufhebung des Cölibats 
im kirchlichen Sinne nichts vorliege. Wohl aber verlange ein Amendement die 
Aufhebung aller Ehehinderniſſe. Mittermaier rechtfertigt die Anträge des 


13. September. In Malchow iſt es zu Exceſſen und in 
Als nämlich auf 


Die National-Zeitung ſchreibt aus Berlin: Nach 


Volksverſammlung entſtandenen Aufregung ein 


Die Inhaftirten ſind ſo⸗ 


* * 


> 


Verfaſſungs ausſchuſſes. Mit dem Beſchluſſe über die Freiheit der Kirche vom 
Staate hade die Reichsverſammlung auch das Beſtehen der Civilehe ausgeſpro⸗ 
chen, die der Staat als ein höchſt heiliges Verhältniß betrachten müſſe. Erkenne 
der Staat keine Civilehe an, jo mache er ſich abhängig von der geiſtlichen Ge⸗ 
walt und gerathe in eine Maſſe von Colliſionen. Der Redner erinnert an bel⸗ 
giſche Verhältniſſe und an den Beſchluß der rheiniſchen Stände vom Jahre 
1830, welcher dieſe Frage durch Beibehaltung der Civilehe erledigt habe. Nir⸗ 
gends fei die Sittlichkeit der Ciwilehe gefährdet worden; allenthalben folge auf 
fie die kirchliche Trauung. Wolle man conſequent handeln, ſo dürfe auch con⸗ 
feſſtonelle Verſchiedenheit kein Hinderniß zur Eingehung der Ehe abgeben. 
Werde der zweite Theil des Ausſchußantrages angenommen, ſo ſei auch die Ehe 
zwiſchen Juden und Chriſten ausgeſprochen. Dadurch werde die Sittlichkeit 
nicht beeinträchtigt, wohl aber die Religioſität gefördert. (Beifall.) Die Dis⸗ 
cuſſion wird für geſchloſſen erklärt. Nachdem Beſeler als Verichterſtatter kurz 
das Wort ergriffen hat, wird die Abſtienmung vorgenommen. Das Reſultat 
in folgendes: „§ 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe iſt nur von der Voll⸗ 
ziehung des Civilaktes abhängig; die kirchliche Trauung kaun erſt nach der 
Vollziehung des Civilaktes ſtattfinden. (Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes.) 
Die Religionsverſchiedenheit iſt kein bürgerliches Chehinderniß. Die Cipil- 


ſtandsregiſter werden von bürgerlichen Behörden geführt (Mittermaier).“ Nach 


der Vornahme der Wahl zweier Mitglieder für den Marineausſchuß richtet der 
Präſtdent die Frage an die Verſammlung, ob morgen zur Berathung über den 
Bericht des vereinigten Ausſchuſſes in der Schleswig-Holſteinſchen Frage ges 
ſchritten werden fol? Weſendonck dringt auf augenblickliche Verteſung des 
Berichtes ſowohl der Majorität als der Minorität. Stavenhagen will, daß 
dieſe Leſung erſt nach 21 Stunden geſchehe. In Abweſenheit des Berichter⸗ 
ſtatters Wurm ans Hamburg verlieſt Möring aus Wien den Majoritätsbe⸗ 
richt der zur Begutachtung des zu Malmoe abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe für die völkerrechtlichen Fragen. Der Antrag der Majorität 
(Arndt, Blum, Clauſſen, Cucumus, Dahlmann, Esmarch, Höfken, Raumer, 
Stenzel, v. Trützſchler, Wippermann, Wurm) lautet: „In Erwägung, daß der 
am 26. Auguſt zu Malmoe abgeſchloſſene Waffenſtillſtand, vermöge der in feinem 
VII. und IX. Artikel, im fünften Separatartikel und den beiden Zuſatzartikeln 
enthaltenen Beſtimmungen weſentliche Selbſtſtändigkeitsrechte ver etzt, welche 
durch die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung allen in ihr repräſentirten Stäm⸗ 
men gewährleiſtet ſind; in Erwägung, daß der von der Krone Preußen nach 
Malmoe abgeſandte Unterhändler in weſentlichen Punkten, die ihm von der 
deutſchen Centralgewalt ertheilten Vollmachten überſchritten hat, namentlich in 
Bezug auf die Dauer des Waffenſtillſtandes, die Trennung der ſchleswig'ſchen 
Truppen von den holſteiniſchen, die in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein beſtehenden Geſetze und das Perſonal der für beide Herzogthümer zu bil⸗ 
denden proviſoriſchen Regierung, nicht minder in Bezug auf die Lage des Her⸗ 
zogthums Lauenburg während des Waffenſtillſtandes; in Erwägung ferner, daß 
die Ausführung mehrerer politiſchen Punkte des Malmöer Vertrages, vermöge 
der einſtimmigen Weigerung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſammlung, 
ihnen nachzukommen, Wande iſt, während dagegen es thunlich und 
int, eine Waffenruhe zum Zweck 


verſammlung: 1) der Malmöer Waffenſtillſtand vom 26. Auguſt wi 

deulſchen Nationalverſammlung nicht genehmigt; 2) das N 0 
aufgefordert, die zur Fortſetzung des Krieges erforderlichen Maßregeln zu er⸗ 
greifen, ſofern die däniſche Regierung ſich nicht bereitwillig finden ſollte, die 
Friedensunterhandlungen mit der Centralgewalt des deutſchen Bundesſtaates 
ſogleich zu eröffnen.“ Der Minoritätsantrag (Duncker, Flottwell, M. v. Ga⸗ 
gern, Gombart, Mayern, Schubert, Stedtmann, Würth, Zachariä, Zenetti) 
heißt: „1) Die deutſche Nationalverſammlung beſchließt: Im Hinblick auf eine 
durch die königlich preußiſche Regierung vermittelte Erklärung der däniſchen 
Regierung, daß fie auf das Eintreten des Grafen Karl von Moltke⸗Rütſchau in 
die interimiſtiſche Regierung der Herzogthümer Schleswig Holſtein verzichte 
und auf Modiſicationen und Conceſſtonen, welche für die Ruhe der Herzogthü⸗ 
mer wünſchenswerth erſcheinen, bereitwillig eingehe; in der Vorausſetzung, daß 
die Erklärung der däniſchen Regierung auch für das Herzogthum Lauenburg z 

verſtehen ſei; in der Vorausſetzung, daß die erwähnten Zufagen 4 
Vermittlung der Centralgewalt in Erfüllung gehen werden: 1) daß der Waf⸗ 
fenſtillſtand vom 26. Auguſt l. J. ihrerſeits nicht weiter beanſtandet werde; 2) 
daß die Friedensunterhandlungen mit Dänemark durch die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt direkt und unverzüglich zu eröffnen ſeien. II. Die Nationalver⸗ 
ſammlung beſchließt: daß ſie nach Einſicht der Verhandlungen über die Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands zu Schleswig, vom 2. April bis zum 26. Auguſt 2 
den Ausſchuß für die Centralgewalt beauftrage, über das von der preußiſchen 
Regierung der proviforiihen Centralgewalt gegenüber eingehaltene Verfahren 
der Nalionalverfammlung zu berichten.“ Nachdem die Berathung über die 
Berichte der zur Begutachtung des Malmöer Waffenſtillſtandes vereinigten Aus⸗ 
fchüſſe für die völkerrechtlichen Fragen und für die Centralgewalt auf die nächſte 
Tagesordnung (Donnerſtag den 14. September) geſetzt worden iſt, wird die 
Sitzung durch den Vicepräſidenten v. Soiron um 13 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


Frankfurt, den 14. September, Vormittags 10 Ahr. Die heutige 
77. Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung beginnt mit der Berathung 
über die von den Abgeordneten Wurm und Stedtmann, Namens der Mehrheit 
und Minderheit der vereinigten Ausſchüſſe für die völkerrechtlichen Fragen oder 
für die Centralgewalt erſtatteten Berichte über den Waffenſtillſtand von Mal⸗ 
moe. Der Präſident, H. v. Gagern, verlieſt die Anträge der Majorität und 


Minorität der Ausſchüſſe, ſowie drei andere Anträge und eine Reihe von Amen⸗ 


dements. Nachdem Weſendonk über die Geſchäftsverhandlung das Wort er⸗ 
griffen, und die Vorlage der den Waffenſtillſtand betreffenden Eingaben bean⸗ 
tragt hat, begründet von Lindenau einen Vermittelungsvorſchlag wonach die 
Genchmigung des Waffenſtillſtandes an die Bedingungen geknüpft werde, daß 
die in Art 7. des Vertrages ausgeſprochene Aufhebung der durch die prov. 
Regierung zu Schleswig- Holſtein erlaffenen Geſetze und Verordnungen weg⸗ 
falle, daß die Ernennung der neu zu errichtenden Verwaltungscommifften der 
Herzogthümer durch die Nationalverſammlung geſchehe, daß alle beſchloſſenen 
und noch zu beſchließhenden Grundrechte, wie in allen übrigen deutſchen Landen, 
fo auch in Schleswig-Holſtein eingeführt werden und endlich, die Nationalver⸗ 
ſammlung vereint mit der Centralgewaſt die Friedensunterhandlungen mit Dä⸗ 


* 


— 


* 
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zung ehm N 
unt mit ei N g der 
and begüglähen Ahnierhandinngen des Bundestags 
mit der Krone Dänemark. 

Wien, den 18. Sept. Gegen 8 Uhr verſammelten ſich wiederum große 
Haufen, namentlich vor dem Stadthauptmannſchafts⸗Gebäude, wo eine große Kaz⸗ 
zenmuſit ſtattfand. Warum eigentlich dieſe Demenftralion gemacht wurde, weiß 
Niemand; wahrſcheinlich aber in Folge der letzten Arbeiterunruhen. Auch dem 
Rebatteur des Tageblattes „die Geiſel“ wurde eine ähnliche Demonſtration ge⸗ 
bracht, da er vor ein paar Tagen vor feinem Lokal eine ſchwarzgelbe Fahne aus. 
geſteckt hatte. Um halb 9 Uhr wurde daher wiederholt die Nationalgarde allar⸗ 
mitt, es kam jedoch zu keinen weiteren Ruheſtörungen. Heute hat das Miniſte⸗ 
rium mittelſt Plakat augezeigt, daß es die vorbeſprochenen Aktien bis zum geſtrigen 
Tage liquidiren wolle, und zwar heute gleich jeuen von zehn Gulden. Der An⸗ 
drang vor der Hofkanzlei iſt ungeheuer, und die Stinunung eine äußerſt aufgeregte. 
So eben als ich dieſes ſchreibe (2 Uhr) wird wieder Allarm geſchlagen. Die 
Nationalgarde rückt aus, man fürchtet heute ernſtliche Ruheſtörungeu. Man 
ſpricht von dem Sturz des Miniſteriums. — Aus Ungarn hat man ſeit zwei Ta⸗ 
gen gar keine Nachrichten, heute erwartet mau aus Böhmen mittelſt der Eiſenbahn 
2 Jufanterie-Regimenter, welche die Oeſterreichiſch⸗Uẽgariſche Greuze namentlich 
bei Hainburg beſetzen ſollen. — So eben heißt es, daß die Ungariſche Garde ihre 
Entlaſſung nehmen wolle. — Im Reichsſtande kam die Noth des Gewerbsſtan⸗ 
des zur Sprache; Breſtel beantragte einen Staats⸗Vorſchuß von 2,000,000 
Il. EM, um der augenblicklichen Noth des Wiener Gewerbſtandes abzuhelſen. 
Ueber den Antrag der Rechten ward dieſer Vorſchlag au die Abiheilung für finanzielle 
Angelegenheiten verwieſen, um morgen zur Diskuſſton zu gelangen. Herr von 
Weſſenberg antwortete auf eine frühere Juterpellatien Goldmarts, die 
Franzöſiſch⸗Engliſche Mediation ſei angenommen worden; die Bande der Blut- 
verwandſchaft, welche die Häuſer von Oeſterreich und Modena ſeit uralter Zeit 
verknüpften, hätten es räthlich gemacht, ſich dieſes herzoglichen Hauſes anzunehmen. 
Darauf folgte eine lebhafte Rekrimination Gold marks, indeß ohne weiteren 
Erfolg. Dr. Löhner beabſichtigte eine Interpellation zu bringen, des Juhalte, 
ob es wahr ſei, daß ein Theil des jetzigen Miniſteriums vom Kaiſer niemals cms 
pfangen wurde? Man ſagt, er habe Belege für ſeine Behauptung beizubringen 
gewußt. Durch die Taktik des Präſidenten uud etlicher tonſervativer Mitglieder, 
die auf Tagesordnung autrugen, ward jedoch dieſe Frageſtellung hintertrieben. 
Zur Debatte kam nunmehr der ehemals Selingerſche, jetzt Straſſerſche 
Antrag auf Anerkennung der Verdienſtlichkeit der Armee durch den Reichstag. 
Graf Borkowski hielt eine heftige, gegen das Militair gerichtete Rede, die den 
Unwillen des Kriegsmiuiſters Latour in ſolchem Maße hervorrief, daß er den 
Redner unterbrechen wollte, wodurch er jedoch die Ordnung des Hauſes verletzte. 
Der Oeiſtliche Füſter verwahrte ſich gegen dieſen Antrag, als eine der Demokra⸗ 
tie feindliche Mauifeſtation. Plötzlich verbreitete ſich die Mach richt, daß mächtige 
Bewegungen auf der Aula und theilweiſe auch im Wolfe ſtactſinden“ Cine Sturm- 471 
petition wird verbreitet; ein demotratiſches Miuiſterium, der Linken entnommen, 
ſoll au die Spitze der Geſchafte treten; der Sicherheitsausſchuß ſoll ſeine Funk⸗ 
tionen wieder begiunen; mehrere geſtern angeſchlagene, ſtraſandrohende Plakate 
ſollen widerrufen; das Militair bloß von dem Oberkommaudanten der Natio⸗ 
nalgarde zur Hilfeleiſtung requirirt werden. Die diesfälligen Entſchließungen 
ſollen heute bis vier Uhr Nachmittags erfolgen. Der Kriegsminiſter machte nun— 
mehr die Mittheilung, daß das Militair kouſignirt ſei, und der Reichstaß erklärte 
ſich permanent. Was uns die Nacht heute noch bringen wird, Oett weiß es! — 
Eben höre ich, daß die Abg. Goldmark und Kudlich von der Aula nach dem 
Reichstage zurücktehren, um Bericht zu erſtatten. — Aus Ungarn briefliche Nach⸗ 
richt, daß das verautwortl. Königl. Miniſterium ſich erhalten, den Gleichheitsklub 
aufgelöſt habe u. ſ. w. — Spätere Nachricht: Proviſoriſche Regierung. 
Koſſuth an der Spitze. (Bedarf noch der Beſtätigung.) 

Wien, den 14. September. Bei der heut gegen Abend vollzogenen Er⸗ 
neuerungs = Borfiands - Wahl wurde Dr. Strohbach mit 230 Stimmen mic: 
dergewählt, während Schuſelka, der Kandidat der ſpeziſiſch deutſchen Partei, 
nur 90 Stimmen erhtelt. Jene 230 Stimmen repräſentiren die Stärke der fla- 
viſch⸗miniſteriellen Majortiat des Reichstages. Als Vicepräſtdent wurde 
Smola (Galizier) mit 221 Summen gewählt, wogegen Hrn. Laſſer (Ober⸗ 
Oeſterr.) für die 2te Vicepräſidenten-Stelle 1 Stimme zur abſoluten Majori⸗ 
tät fehlte. Es wird dieſe Wahl morgen wiederholt werden. — Dem Miniſte⸗ 
rium wurde ein Kredit von 2 Millionen zur Unterſtützung der Gewerbetrtiben⸗ 
den Wiens bewilligt. 


— Jellachich's Bekanntmachungen von der Drave, ſow 
die Ungariſche Nation wic auch an feine 
„Manifeſt“, worin er feine Handlungsweiſe rechtferti 
daß er in Ungarn einfallen will. Das wird die 
verſchlechtern und den Riß unheilbar machen, 


den Boden y 
en e ſtellt und 


eckſcher ergreift in dieſem Augenblick das Wort, und be⸗ 
actlcher an den däniſchen Krieg und den Waffenſtill⸗ 
und der Centralgewalt 


a ohl an 
Waffenbrüder, zugleich mit feinem 


pfer „Terrible“ 


n L Man erzählt 
unenetianer den Franzoſen als Chren⸗ und Reutungsgeſchent den 
e und den Engländern ihren Vilderſchatz an 


8 geboten haben. 
bereite die franzöſicht, auf der Akademie die englische 
— In unſerm Hafen lie 


* bh Die z egen nunmehr eint Fregatte, eine Corvette und 
Er . Die übrigen Schiffe haben uns bereits bei Tagtsanbruch 


— Ein Brief aus Corfu berichtet 


Venedig und die ehemaligen öſterrei ere Regierung: von 


chiſchen Marineoffiziere großentheilg ſich eine 


einer gegenfeitigen Verſtändigung mit Meinem Ungariſchen 


Seine Anträge find eutſchiedenſter Natur. 


merika zu begeben. Nach 


träglich wird von Fahr⸗ 
ſchen Gewäflern kommen 


geſchifft haben, um ſich nach A . „gemeldet, daß wirklich 


eugen, die aus den venetiani ) det 
kein fardiniſches Schiff mehr dort zurückgeblieben et. 2 
den 7. Sept. (Defl. 319.) Die hieſige Zeitung enthält 
Alen“ von keinen pt zeichneten Kaiſerlichen Erlaß: „Mein 
nachſtehenden, von Se 1 e On Teen Mo ae 
lieber Freiherr von Aeladich! Die unzwei 7 zund An 
Pingen e Dynaſtie und die Intereſſen e e e 8 
Sie ſeit Ihrer Ernennung zum Van von Croatien 7 5 1 ar 
legt haben, gleichwie die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie 77 4 —p— — 
enen Anordnungen Folge zu leiſten beſtrebten, gaben Mir die Ueberzeugung, 
— es nie in Ihrer Abſicht gelegen Fein konnte, ſich Meinen Allerhöchſten Bes 
fehlen hochverratheriſch zu widerſezen, oder auf eine Löſung jenes Verbandes 
hinzuwirken, welche die Nebenländer Ungarns ſeit Jahrhunderten an Meine 
Ungariſche Krone knüpft, und welcher auch fortan zur feſteren Vegründung 
und Förderung der gemeinſamen Wohlfahrt derſelben dienen ſoll. Cs gereicht 
daher Meinem väterlichen Herzen zur beſonderen Beunruhigung, daß ich es von 
jenem Ausſpruche abkommen laſſen kann, den Ich in Meinem Maniſeſte vom 
10. Juli l. J. wegen einer gegen Sie einzuleitenden Unterſuchung und Ihrer 
vorläufigen Enthebung von der Vanalwürde und allen militairiſchen Bedien⸗ 
ſtungen, auf den Grund von Unterſtellungen, zu fällen veranlaßt wurde, die in 


Ihrer thatſächlich erprobten treuen Ergebenheit die vollſte Widerlegung finden, 


Indem Ich in dieſer Beziehung das Entſprechende an Meinen Herrn Vetter, 
den Erzherzog Palatin von Ungarn, erlaſſe, erwarte Ich auch ſerner von Ih⸗ 
rem Pflichtgefühle und Ihrer loyalen Denkungsweiſe, daß Sie in der Stellung, 
zu welcher Sie Mein Vertrauen erhoben hat, ſtets nur für das Wohl der Ge⸗ 
ſammt⸗ Monarchie, für die Aufrechthaltung der Integrität der Krone Ungarns 
und für die erſpietzliche Entwickelung der Verhältniſſe der Ungariſchen Neben⸗ 
länder wirken werden. f 
Schönbrunn, den 4. September 1848. Ferdinand.“ 
Peſth, den 4. Septbr. (K. Z.) Es war eine tief erſchütternde Scene, 
als Koſſuth heute die Rednerbühne beſtleg. Ich dachte der Zeit, da fein Stern 
aufging über Ungarn wie ein ſtrahlendes Meter, da er in jahrelanger Kerkerhaft 
feine kühnen Donnerworte büßte, und dachte dann des Tages, da das Peſiher 
Comitat den armen Literateu zum Reichstage erwählte. Welch ein Jubel, der 
damals durch Peſth und Ofen ging! Wie ward er da die Seele der Oppoſition, 
wie unaufhaltſam flogen feine Deunerworte gegen den Abſolutismus und gegen 
Oeſterreich, bis das ganze alte Gebäude zuſammenbrach und er ſiegend als der 
erſte Maun von Ungarn daſtand! Als in den Tagen des März Wien und Ofen 
ihm als dem großen Freihtitshelden eutgegenjubelten, als er au die Spitze eines 
nenen Staates ſich emporſchwang, da ſtand er auf einer Höhe, wie in Ungarn 
fein Traum ſie je geahnt. Und jetzt ſtand er da au der Stätte ſeines Ruhmes, 
aber ein Zug tiefer Wehmuth lag in den ernſten Zügen. Er ſelbſt hat in weni⸗ 
gen Monaten gealtert, wie feine Schöpfung, die Freiheit Ungarns. Ein unge⸗ 
heurer Ernſt lag in ſeinen Werten. Er ſprach von der Unhaltbarkeit des Miui⸗ 
ſteriums, von den Todesgefahren Ungarns, von den Räuken einer Gamarille. 
Das Haus ſoll ein Comite von zwölf 
Nitgl mit dem das Miniſterium die Croatlſchen Angelegenheiten 
ordnen will. Spfoatien fell im Weſeutlichen unabhängig von Ungarn ſein. Der 
Reichs⸗Commiſſax ſoll mit ungewöhnlicher Vollmacht bekleidet werden. Eine 
Deputation fol nach Wien zu Ferdinand V. gehen, und er muß ſofort kom⸗ 
men und als Ungariſcher König den Aufruhr ſtillen, oder er hat 
aufgehört, die Ungariſche Krone zu tragen. Es ſoll ein Aufruf an 
das Ungariſche Volk und an die Völker von Europa erlaſ 


* ! ſen werden, um ihnen 
e Lage von Ungarn zu ſchildern. Alles ward genehmigt, eine Deputation von 
100 Mitgliedern ward gewahlt, 


x ſie hat den Auftrag, ſogleich zurückzukehren, 
Wenn fie nach 48 Stunden keine Entſchtidung hat. Und was dann? werden 
Sie fragen. Dann kommt Ungarn auf dem Rakosfelde zuſammen und wird be⸗ 
ſchließen, wie der gordiſche Kuoten zu zerhauen iſt. (Daß die Deputation ohne 
das gewünſchte Reſultat Wien bereits verlaſſeu, it ſchon mitgetheilt worden.) 


Ausland. 


Frauk reich. 
Nach der Aſſemblée nationle verlangt 


Wiitgliedern ernennen, 


Paris, den 13. Sept. * 


Wiener Kabinet, außer feinen Anſprüchen, eine gewifje Oberlchuaherrlichlet, 


über die Italieniſchen Provinzen zu bewahren, deren Ireimachung Frankreich for⸗ 8 
dert, fehr bedeutende Geldeutſchadigungen, in welche Fiankreich angeblich auch 
einwilligen wird, wenn fie uur eine billige Betheiligung der Italieniſchen Steg, 
ten bei Uebernahme der Oeser reichiſchen Staatsſchuld bezwecken, 4 

D Vorgeſtern empfing Gavaignac eine Dank. Deputation der von 3 
decorirten 500 Juniritter, bei der ſich auch Leclere beſand, der, 14 uholen, 
der Nationalgarde nur darum verließ, um auch ſeinen zweiten Sohn ee in der 
nachdem der erſte im Feuer gefallen. „Ich weiß — antwortete . fur 
bekannten abgebrochenen Art — daß man die Erekutivgewalt eig, 155 
einen Bürgerkampf Orden ausgetheilt zu haben; man hat er iſt ein Irrthum. 
ſeren ehemaligen. Grundſätzen untreu geworden zu 1 7 Due Bürgerkrieg, in wel⸗ 
Wie wir früher dachten ſo denken wir noch. ee ma ſocialen (Klaſſen) Kampfe, 
chem ihr das Ordenskreuz eworbt, ſondern in 7 Die bürgerliche Geſell⸗ 
auf dem Schlachtfelde der Geſellſchaft gegen ihre ge wir werden uns darauf nicht 
ſchaft war das eigentliche Schlachtfeld. Ich BE rer Gelegenheit au, daß wir 
mehr zu ſchlagen brauchen. Ich zeige Ahne iltelung Frankreichs iſt von Oeſter⸗ 
uns überhaupt nicht ſchlagen werden. Die Ve Machiichd ſchon über Berlin aha 
reich angenommen worden. Wir hatten eh Depeſche aus Wie 5 nuſerem 
ten, heute empfingen wir aber eine dirkete 
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Die Vermittelung iſt von Oeſterreich angenommen worden, 
weil wir uns gemäßigt zeigten. Wir ſind alſo der Erhaltung drs Friedens ſicher. 
Ich weiß nicht, was die Zukunft uns vorbehält; was mich betrifft, ſo werde ich 
Alles aufbieten, um den Frieden zu erhalten; denn nur durch den Ftleden können 
wir unſere neue Einrichtungen befeſtigen, unſere materiellen und geiſtigen Reich⸗ 
thümer entfalten, und ich wiederhole Ihnen, daß die Vermittelung, die nun au: 
genommen iſt, von uns den Oeſterreichern aufgezwungen wurde.“ g 
— Die ſieben erſten Paragraphen der Verfaſſung, wie fie von der Natio⸗ 
nalverſammlung angenommen worden find, lauten nun: „§. I. Frankreich 
hat ſich zu einer Republik erklärt. Indem es dieſe deſinitive Form der Regie⸗ 
rung annimmt, hat es ſich den Zweck vorgeſetzt, freier in den Wegen des Fort⸗ 
ſchritts und der Civiliſation zu wandeln; eine immer gleichförmigere Verthei⸗ 
lung der Laſten und Vortheile der Geſellſchaft unter die Bürger zu ſichern; durch 
die allmälige Herabſetzung der Laſten die Summe der Vortheile zu vermehren; 
und alle Bürger ohne neue Erſchütterung durch allmälige und ununterbrochene 
Wirkung der Staatseinrichtungen und der Geſetze auf eine immer höhere Stufe 
der Moralität, der Einſicht und des Wohlſtandes zu bringen. 8. 2. Die 
Franzöſtſche Republik iſt demokratiſch, eins und ungetheilt. §. 3. Sie erkennt 
an, daß es Rechte und Pflichten gebe, welche den poſitiven Geſetzen vorherge⸗ 
hen, über denſelben ſtehen und von ihnen unabhängig ſind. F. 4. Die Prin⸗ 
zipien dieſer Geſetze ſind die Freiheit, die Gleichheit und die Brüderlichkeit. Sie 
hat zur Grundlage die Familie, das Eigenthum und die öffentliche Ordnung. 
F. 5. Sie achtet die fremden Nationalitäten, wie ſie auch die ihrige geachtet 
wiſſen will; fie unternimmt keinen Krieg zu Zwecken der Eroberung und ver⸗ 
wendet ihre Streitkräfte nie gegen die Freiheit irgend eines Volkes. §. 6. Die 
Republik legt gegenſeitig den Bürgern Pflichten auf und geht ſolche gegen die⸗ 
ſelben ein. F. 7. Die Bürger ſollen das Vaterland lieben, der Republik die⸗ 
nen, fie ſelbſt auf Koſten ihres Lebens vertheidigen, im Verhältniſſe zu ihrem 
Vermögen an den Laſten des Staates theilnehmen. Sie ſollen ſich durch Arbeit 
Mittel zur Exiſtenz und durch Vorſicht Hülfsquellen für die Zukunft ſichern. 
Sie follen zuſammenwirken zu dem gemeinſchaftlichen Wohle, indem fie ſich 
brüderlich unterſtützen, und zu der allgemeinen Ordnung, indem fie die mora⸗ 
liſchen Geſetze und die geſchriebenen Geſetze, welche über die Geſellſchaft, die 
Familie und die Einzelnen beſtimmen, beobachten.“ 
i Großbritannien und Irland. 
London, den 12. Sept. Die Parlameutsakte, welche die Königin in den 
Stand ſetzt, diplomatiſche Beziehungen mit dem Papſte anzuknüpfen und aufrecht 
zu halten, hat am 4. die Königliche Zuſtimmung empfangen, Sie enthält nur 
drei kurze Clauſeln; die eine derſelben enthält die oben augedeutete Ermächtigung; 
die zweite beſtimmt, daß kein Geiſtlicher den Poften eines papſtlichen Geſandten 
in London bekleiden ſoll, und die dritte verfügt, daß nichts in dieſer Akte irgend 
einem der jetzt zur Aufrechthaltung der Suprematie der Krone in Kraft befindlichen 
Geſetze zu nahe treten fol, be e ab de ee 
Der Fürſt und die Fürſtin von Parma find am 6. Sept., von Livorno tem- 
mend, in Portsmouth gelandet, wo der Hafenadmiral Sir Charles Ogle Ihre 
Königl. Hoheiten willkommen hieß. Bald darauf teiſten diefelben auf der ſüd⸗ 
weſtlichen Eiſenbahn weiter nach London, und wurden hier vom Oeſterreichiſchen 
Geſandten empfangen. Der Fürſt, ſagt die M. Poſt, ſei ein ſehr hübſcher junger 
Mann, groß und ſchlank, dem Ausſehen nach nicht über 20 Jahre alt. Die 
Familie hat zwel kleine Kinder mitgebracht. Das eine davon ward erſt unlängſt 
geboren, wie denn die Erbprinzeſſin Louiſe in einer am 21. Auguſt in Livorno 
erlaſſenen Proklamation an das Volk von Parma, Piacenza, Pontremoli dc. 
fagte: „Ich reiſe nach England. Völker von Parma und Piacenza! indem ich 
Italien verlaſſe, nachdem eich euch einen Sohn geſchenkt, löſe ich ein ge— 
gebenes Wort, aber meine Abweſenheit wird nicht von langer Dauer ſein. Der 
lebhafteſte WMunſch meines mütterlichen Herzens iſt, daß mein, in Italien gebore— 
ner, Sohn nach Recht und Geburt in den Staaten von Parma ſuccedire, und 
daß er die Gefühle der Natioualität, des Patriotismus und der Freiheitsliebe ſei— 
nes Vaterlaudes erbe, die ſeine Eltern beſeelen ꝛc.“ Das hohe Paar 
wurde durch ein Engliſches Kriegsſchiff * Livorno abgeholt; es rechnet auf bal— 
dige volle Reſtauration mit Oeſtetreichs Hülfe. — So wird England mehr und 
mehr ein Koblenz abgeſetzter Fürſten und Staats männer des Feſtlandes. John 
Bull läßt ſie als Schützlinge au ſeinem Herd ſizen, Jedoch im allgemeinen ohne 
ſonderlichen Reſpekt und ohne alles romantiſche Mitgefühl. So reiht der M. 
Herald in die Kategorie der „gefallenen Morell den ſchon fruher gelegent⸗ 
lich erwähnten „Prinzen Heinrich Chriſtoph nn des vormaligen Königs 
Chriſtoph von Hayti. Es iſt ein Neger von Athletiſchem Körperbau, der ſich 
ſeit Jahren liederlich und armſelig in London umtreibt, und dieſer Tage, weil er 
einen Wirth geprellt, zu einmonatlichem Gefänguiß mit Jwangsarbeit verur- 
theilt wurde. 


dortigen Vertreter. 


S ch wee i 3. f 

Vom Zürichſee, den 7. September. Die heutige Por wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Nachricht von der Verwerfung des Bundes⸗Entwurfes 
durch das teſſiniſche Volk bringen. Der Gr. Rath von Teſſin zeigte ſich 
auch in dieſer Frage wieder, in der Sitzung, welche der Volksabſlimmung vor⸗ 
herging, als den würdigen Repräſentanten der muſterhafteſten Eidgenoſſen. Ohne 
des Schutzes zu gedenken, den unter den gegenwärtigen Umſtänden einzig und 
allein die Verbindung mit der Eidgenoſſenſchaft dem weht“ und rathlaſen Ganz 
ton gegen das vielfältig beleidigte Oesterreich gewährt, jammerte manzüber den 
Undank der Eidgenoſſen, die nun „die zwölfte Stimme gegen den Sonderbund“ 
nicht mehr nöthig hätten und deßhalb ohne Rückſicht auf geleiſtete Dlenſte dem 
Canton feine Poſten und Zölle zu nehmen gedächten, — verſteht ſich, gegen 
Entſchädigung, nach dem Burchſchnitte von drei früheren Jahren; allein „die 
waren gerade ſehr unergiebig, und wahrſcheinlich wird ſich der Ertrag in der 
Zukunft bedeutend heben!“ Ein Redner droht der Schweiz damit, die Teſſiner 


werden ſich eines Tages zu erinnern wiſſen, „daß ſie zu Italien gehören,“ — 
eine ſehr richtige Bemerkung; allein ſo lange Teſſin noch nicht zu Italien, ſon⸗ 
dern zur Schweiz gehört, ſollte es ſeinen Verpflichtungen gegen die letztere nach⸗ 
zukommen wiſſen, und das hat Teſſin nie gethan. en äußerſten Gipfel wahr⸗ 
hafter Unverſchämtheit erreichte ein Herr Galli, der ſich darüber beſchwerte, daß 
Teſſin künftig für die Jnſtruktion der Specialwaffen mitzuzahlen habe, während 
es doch keine Specialwaffen befige. Das durfte im teſſiniſchen Großen Rathe 
geſagt werden, während man bei jeder Gelegenheit, auch wenn nur ein paar Hun⸗ 
dert Urner das Heldenvolk bedrohen, nach dem Schutze eidgenöſſiſcher Kanonen 
und Schützen ſchreit, ja, während zu derſelben Stunde Bellinzona durch eidge⸗ 
nöſſiſche Special⸗Waffen und auf eidgenöſſiſche Koſten gegen feindliche Einfälle 
befeftigt wird! — Graubündten und Neuenburg haben allgemein ſehr 
angenehm durch die ungeheure Majorität überraſcht, mit welcher ſie wider Er⸗ 
warten für den Bundes⸗Entwurf votirt. — Aus dem Canton Luzern haben 
wir feit langer Zeit nicht viel Erfteuliches zu melden gehabt, ſo auch jetzt nicht: 
der Vorſteher des aufgehobenen Kloſters St. Urban mußte gefänglich eingezogen 
werden, weil er aus dem letzten Rechnungsbuche des Kloſters fämmtliche Blätter 
geſchnitten und weil er eine Menge werthvoller, dem Kloſter angehöriger Ge⸗ 
genſtände verſcheukt. Außerdem wurde die Reue Luz Zig. „wegen Aufreizung 
zum Umſturz der beſtehenden Verfaſſung und Regierung“ mit Beſchlag belegt 
und die Preſſe ihres Verlegers verſtegelt. — Die Regierung von Schwyz hat 
in corpore ihre Entlaſſung eingegeben, weil die Kreis-Verſammlungen das vom 
Cantons-Rathe einſtinmig angenommene Steuergeſetz (mit progreſſiver Eins 
kommen- und Vermögens-Steuer) verworfen; ihre Nachfolgerin wird höchſt 
wahrſcheinlich von rein conſervativer oder ultramontaner Färbung fein. — Genf 
hat ſchon in manchen Dingen die Initiative für die Schweiz ergriffen, ſo früher 
mit der Jury, fo jetzt wieder mit dem, freilich höchſt beſcheidenen, Anfang der 
Demokratiſirung des regulären Heeres, indem der große Rath beſchloß, daß die 
Compagnien des Genfer Contingents ihre Corporale ſeltſt zu wählen hätten. 
FA ane. 

Der „Conſtitutionel“ hat Nachrichten aus der Bat von Neapel vom 5, Sept. 
Das Neapolitauiſche Geſchwader, das aus 20 Dampfſchiffen mit 22,000 Mann 
Landungstruppen beftaud, verließ Neapel den 30. Auguſt und griff Meſſina ſchon 
den 1. Sept. an. Die Citadelle, die bekanntlich immer noch in den Händen der 
Neapolitaner geblieben, eröffnete unverzüglich ihr Feuer gegen die Stadt, die zum 
Theil zerſtört wurde und in welche die Neapolitaner eindrangen. Anfangs hatten 
die Bewohner von Meſſina viel zu leiden, rächten ſich aber furchtbar. Die Nea⸗ 
politaner wurden wieder aus der Stadt geworfen und mußten ſich mit Hinterlaſſung 
vieler Todten und Verwundeten in die Citadelle zurückziehen. Viele Schweizer 
büßten iht Leben ein, und das wüthende Volk trug ihre blutigen Köpfe in den 
Straßen umher. Die Stadtbewohuer hatten ſich verſchanzt und fchienen eutſchloſ⸗ 
fen, eher bis auf deu letzten Mann zu kämpfen, deun ſich zu ergeben. Dauert 


das Bombardement ſo fort, fo wird die ganze Stadt in Trümmern fallen. Aus 
Genua ſchreibt mau, daß die Wieffirefen die unterminirte Stadt in die Luft zu 


ſprengen entſchloſſen wären, wenn fie unterlägen. Mit dem Dampfſchiff „Tank: 
red“, das den 8. zu Marſeille eingelaufen, hört man, daß 18 Kanonierſcha⸗ 
luppen und die Citadelle um 6 Uhr Morgens am 3. das Feuer begonnen. Die 
Schaluppen mußten ſich aber mit bedeutendem Verluſte zurückziehen und zogen ſich 
nach Terra-Ruova hin, wo fie die Küſte beſtrichen und ſelbſt einen Angriff wage 
ten. Hier hatten die Sicilianiſchen Freiwilligen eine Batterie aufgeſtellt und ftells 
ten ſich, als wollten fie ſich zurückziehen, nachdem fie ihre Geſchütze vernagelt. 
Die Schaluppen gingen in die Falle, und fünf- bis ſechshundert Schweizer, die 
hier landeten, wurden faſt ſammtlich niedergemetzelt. Gegen halb Drei Nach— 
mittags hatten die Sicilianer noch die Oberhand, mehrere Häufer ſtanden in Flam⸗ 
men; man verſichert, der engliſche und Franzoͤſiſche Geſandte zu Neapel hätten 
dem Miniſter des Aeußern erklärt, man müſſe unverzüglich die Feiudſeligkeiten ger 
gen Meſſina einſtellen. N . 

Brescia, den 7. Septbr. Sowohl in Verona als hier erzählt man ſich, 
daß bis zur Hälfte des Septembers in Verona ein Miniſtercongreß zur Bewerk⸗ 
ſtelligung eines, wir hoffen ehrenvollen Friedens ſtattfinden werde. Mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Venedig iſt das Lombardiſch-Veneziauiſche Königreich wieder von 
Oeſterreichs Militair beſetzt. Daß der moraliſche Befig nicht mit erlangt wurde, 
darf als unbeſtreitbare Wahrheit hingenommen werden, ſo lauge aber ſich dieſer 
nicht mit jenem verbündet hat, wird jener nur durch außerordentliche koftfpieltge 
Waffengewalt erhalten werden können. Die Bewohner von Brescia find von 
jeher als dem Regiment Oeſterreichs beſonders feindlich bekaunt. Die Brescianer 
und Bergamasken waren es faſt ausſchließlich, welche ſich in den Tagen des Auf⸗ 
ſtandes wilder Grauſamkeiten gegen die Deutſchen ſchuldig machten. Seit der 
Wiederbeſetzung von Brescia herrſcht auch hier das Martialgeſezz Trotzdem 
wurden vor einigen Tagen aus einem Haufe Steine auf eine Patrouille geworfen. 
Heute ſteht au den Ecken die Warnung augeſchlagen, daß jeder wegen Beleidi⸗ 
gung einer Patrouille Ergriffene dem Kriegsgericht überwieſen werde. Daß wie⸗ 
derholte Beleidigungen des Militaits durch die Einwohuer in den Soldaten große 
Erbitterung hervorriefen, iſt natürlich, und es laͤßt ſich daraus erklären — nicht 
rechtfertigen — daß einzelne Offiziere ſich ebenfalls zu Leidenſchaftlichkeiten hin⸗ 
reißen ließen. N 

Nach deu neneſten Nachrichten, die Italieuiſche Blätter über die „verwickelten 
und dunkeln“ Begebenheiten in Livorus mittheilen, war es in der Stadt am 
6. Sept. vollkommen ruhig, in den Tagen vom 2. bis 6. waren Dinge vorge⸗ 
gangen, deren Bedeutung noch nicht ganz klar if; Ein Marſeiller Dampfboot 


(Mit einer Beilagen.) 


218. 


batte (vor längerer Zeit) nach Livorno Polen gebracht, die für die Italieniſche 
Freiheit kämpfen wollten; mit den Polen war General Torres gekommen, von 
Geburt, wie es heißt, eln Piemonteſe. General Torres hatte mit der in Livorno 
eingeſetzten proviſoriſchen Regierung Händel bekommen, und am 4. wie es ſcheint 
mit Hülfe des Livorneſer Volks dieſe proviſoriſche Regierung geſprengt oder doch 
ihres Ansehens beraubt. Ueber die Relle, welche hierbei die Polen ſpielten, 
hertſcht Zwleſpalt in den Nachrichten. Noch am 4. ferner hatte Torres wit dem 
Beſebisbaber der Linſentruppen im Fort Porta Murata einen Vertrag geſchloſſen, 
naſt deſſen die im Fort liegenden Truppen bis auf ungefähr 100 das Fort räum— 


ten und ſich in ihre Caſernen in der Stadt begaben, während gleichzeitig 100 


Livorneſer Nationalgarden und 100 polniſche Flüchtlinge, „die heute die Guiden— 
compagnie des Generals Torres bilden“, in die Feſtung einzogen. Am 5. war 
der bekannte Republikaner Guerazzi in Livorno erſchienen, Torres hatte, wie es 
ſcheint, ſein Anſehen wieder eingebüßt; von den Polen hatte mindeſtens eine 
große Anzahl ſich gegen eine Betheiligung au den Livorneſer Angelegenheiten er— 
klärt. Der Großherzog von Toscaua hat am 3. Sept. einen Aufruf erlaſſen: in 
Livorno ſei ein gräßliches Unglück geſchehen, von dem man die nähern Umſtände 
nur erſt ſchlecht kenne, man wiſſe bis jetzt bloß ſoviel, daß ein Kampf entftanden 
ſei und die Anarchie herrſche. Eine Machination, die Toskana zum Mittelpunkt 
eines Italieniſchen Umſturzes machen wolle, ſetze mit ihren Einrichtungen die Ruhe 
ber toskaniſchen Burger und die Ordnung in Gefahr. Der Großherzog baue da— 
rauf, daß die Nationalgarde von ganz Toscana ſich um ihn ſammle, und raſch 
zur geweinſamen Vertheidigung herbeieile. 

— — ͤ ͤꝶ·— — — ——— — 
l Poſen. Am Sonnabende hat es auf unferer Eiſenbahn ein 
Intermezzo ganz eigener Art gegeben. Der Nach mittagszug von hier halte 
nämlich den Bahnhof kanm verlaſſen, befand ſich noch zwiſchen der erſten 
und zweiten Wärterbude, als aus einem ter Waggons gewaltiger Lärm und 
Hülferuf ertönte, fo daß der obenſitzende Schaffner ſich genöthigt ſah, an 
der Klingelſchnur — der Dampfpfeiſe zu reißen. Alsbald wurde gebremſet und 
der Zug hielt. Eiligſt begob ſich der Zugführer an den verdächtigen Waggon, 
um nach der Urſache der jähen Störung zu forſchen. Dort herrſchte noch unter 
den Paflagieren Angſt und Aufregung. Zwei Herren waren unmittelbar nach 
der Abfahrt in heftigen Wortwechſel mit einander gerathen, in deſſen Fortgan 
der eine — wie es heißt, ein junger polniſcher Edelmann — ) 1 


1 — ein geladenes dop⸗ 
pelläufiges Piſtol aus der Taſche zog und den Gegner damit ernflich Wood 


Der Zugführer drang auf Auslieferung der verbotenen Feuerwaffe, ſchoß beide 


Läufe ab und gab ſie dann dem Eigenthümer zurück. Ueber den Urſprung jenes 
Streites iſt bei der Eile des Vorganges das Nähere nicht bekannt geworden, 
ebenſowenig, inwieweit, durch das autliche Dazwiſchentreten des Zugführers in 
dem betreffenden Coupée Ruhe und Frieden wiederhergeſtellt worden ſein mag. 
— ü ͤ—r. — ——— — .— — kin 
uuoeber die am 12. d eee 
. N . s. in Potsda c 
verſchiedenen Zeitungen — z. B. No. 215. eee NE 
{den — Darſtellungen erſchienen, welche uns mit der tiefſten Entrüſtung er⸗ 
fuͤllen müſſen „ weil ſte durch offenbare Lügen und Entſtellungen der Thatfachen 
die Ehre unſers Bataillons an den Pranger ſtellen. Wir finden uns daher zu 
folgenden Erklärungen veranlaßt: 1 
- Es ift erlogen, daß wegen Unterzeichnung einer Dankadreſſe an den 

Abgeordneten Herrn Stein eine Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet fei und 
mehrere Unterzeichner arretirt wären. Es iſt uns überhaupt ganz unbekannt, 
daß auch nur eine Aufforderung zur Unterzeichnung ſtattgefunden hat. 

Ferner iſt es eine ſchamloſe Lüge, daß das Bataillon Stubenarreſt ges 
habt habe, ausgebrochen und nach der Stadt gezogen ſei, nachdem es vorher 
die Wache überwältigt hätte Nur ein Schurke kann durch ſolche freche 
Lüge die Ehre eines unbeſcholtenen Vataillons zu verdächtigen 
ſuchen, um beim Leſer den Glauben zu erwecken, daß Zucht und Ordnung 
aus dem Bataillon verſchwunden wäre. Der erſte Artikel der Ro. 216. der 
Spenerſchen Zeitung kommt der Wahrheit am nächſten. Der erwähnte Stu— 
benarreft beſchränkte ſich darauf, daß am 12., gegen 6 Uhr Abends, als ſchon 
die Nachricht von den in Potsdam beginnenden Unordnungen nach den Commüns 
gelangte, die zu dieſer Zeit in der Kaſerne beſindlichen Soldaten konſignirt wur⸗ 
den. Bei dem bald darauf abgehaltenen Appell fehlten von dem 1000 Mann 
ſtarken Bataillon Anfangs 68, nach etwa 10 Minuten aber nur einige 30 
Mann, von denen gewiß auch manche bei dem Tumult gar nicht betheiligt, 
fondern nur ihren Privalgeſchäſten nachgegangen waren. 

Es muß uns daher auf das Tieffte empören, wenn man ſich erfrecht, durch 
nichtswürdige Lügen und erbärmliche Karrikatur ; 


ı en nicht nur die Ehre unfers 
Bataillons herabzuſetzen, ſondern noch obenein unſern braven und liebevollen 
Commandeur, den wir wie unſern Vater verehren, zu kränken. 


Wahrſcheinlich werden Böswillige, wie dies ſchon bei ähnlichen Gelegen— 
beiten geſchehen, den Glauben zu verbreiten ſuchen, daß dieſe unſere Erklärung 
nur eine Eingebung unſerer Offiziere ſei. Wir verwahren uns daher ſchließlich 
en ſolche Auslegung und verſichern, daß wir u naufgefordert, nur 

a ng unſerer Ehre, hierdu e ei f 
gesprochen hahe ſerer Ehre, hierdurch unfere eigene Ueberzeugung aus- 


e Woynöblichen Zeitungs-Redaktionen, welche die oben beregten oder 
1 MWaprpeit entitellenden Artikel aufgenommen haben, 5 wir, 
auch Eommanftrat in ihre reſp. Blätter einrücken zu wollen. 
Die . Potsdam, den 15. September 1818. 
"eroffiziere und Füſiliere des e 
Garde⸗Regiments zu Fuß. 

Mr Audanb gruenen machung iſt mir vorgelegt worden und ich habe kei⸗ 

— den Druck zu geben. meine Zustimmung zur Veröffentlichung derisihen 


lott 
Char s- den 16. September 1848. 


g v. Kropff, Oberſt u. Commandein 
des 2. Garde-Regiments z. F. 


Beilage zur Poſener Zeitung · 


zu allen müßten. 


den 19. September 1848. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


— 8 - ; an den Vertin für 
Wider dir Beſchuldigungen, mit 3 = eſucht hat. 
König und Vaterland zu ee Zweifel ſein. — Die 
Meber die wahre Tund eas Aiman uit nachweiſen können, daß 
Statuten liegen klar und offen vor. n ip Lügen geffrait hättt. Was 
derſelbe in Wort oder That irgendwo fein Nandi n nicht auf Rechnung des 
einzelne Faun eiwa geäußert haben ſollen, ka f 
zereins kommen. ** islite 
15 Es iſt aber ein bekannter Kunſigriff, das zu verbäßtigen, mas IE 
big iſt, was man mit Gründen nicht ſchlagen kann, und dazu hat e biene dez 
an Kunſt⸗ und Stichwörtern gefehlt. In unſerer Tagesgeſchichte biete 4 
Ausdruck „Reaktion“ eine ſolche willkommene Waffe des Angriffs dar, da 
oft nur dieſer Zauberformel bedarf, um auch eine feſigeſchloſſene Kolonne 
fonft thatkräftiger Männer auseinander zu ſprengen. Mit dieſer Waffe iſt man 
auch über den gedachten Verein hergefallen. Wenige mögen wiſſen, was eigent⸗ 
lich das Wort Reaktion bedeutet, noch wenigere, welch ein verſchiedener 
Sinn demſelben heut zu Tage untergelegt zu worden pflegt. Die Nömerkannten das 
Wort nicht, erſt die neuere Naturwiſſenſchaft hat ſich daſſelbe gebildet. Darin 
heißt es ſo viel als Gegenwirkung, und in dieſer Bedeutung iſt es auf das 
polltiſche Gebiet übertragen. Es erhält al ſo erſt Sinn, wenn man weiß wo⸗ 
gegen die Wirkung ſtattfindet. Ohne dieſe Bezeichnung iſt es ein Phantom. 
ndem daher der Verein unter den Dingen, die er bekämpfen will, auch die 
geſetzwidrige Reaktion aufführt, hat er näher angedeutet, daß er nicht mit 
Don Quixote gegen Windmühlen kämpfen will, als wären es Rieſen 
ſondern daß er die Reaktion im Auge habe, die wider die bereits geſetz⸗ 
lich verbürgten conſtitutionellen Freiheiten zu Felde ziehen möchte. 
Auf der anderen Seite will der Verein allerdings ſelbſt reagiren d. h. entges 
gen wirken gegen alle diejenigen Tendenzen, welche, ſei es in republikani⸗ 
ſchen oder anarchiſchen Beſtrebungen, darauf ausgehen, die Freiheit in der 
conftirutionellen Monarchie umzuſtürzen. In diefer Reaktion beweift 
er alſo, daß er ebenſo auf dem Boden der wahren Freiheit wie des Rechts 
und Geſetzes ſteht, — daß er ſeinerſeits das gefun de Lebens⸗Element 
des Staats mit repräſentirt. Denn wie der animaliſche Körper todt iſt, der nicht 
mehr gegen die in ihm zum Vorſchein kommenden Krankheitsſymptome reagirt, 
fo auch derlenige Staat, in welchem keine Reaktion mehr iſt gegen das, was 
zur Auflöſung feiner ſittlichen Ordnung führt. In der That müßte man ſehr 
kurzſichtig ſein, wenn man nicht ſo viel aus dem Gewirr der Zeit herausgefun⸗ 
den hätte, daß jeder Widerſtand gegen ſolche zerſtörende Tendenzen von denen 
Reaktion genannt wird, die eben dieſe Tendenzen verfolgen. Der Demokrat und 
Republikaner macht dieſen Vorwurf dem Anhänger der conflit. Monarchie, und 
ſeloſt der Republikaner, der aus Scheu vor Geſetz und Ordnung ſich nicht an 
dem Zeughausſturm zum Behuf der allgemeinen Volksbewaffnung beiheiligen 
wollte, gilt in den Augen eines ſolchen Stürmers als Reaktionär. So kann 
man in der That ſagen, daß jeder Reaktionär iſt, der mehr Reſpekt für 
Recht und Ordnung in der Freiheit hat, wie der, der ihn ſo nennt. In dieſem 
Sinn muß es der Verein für eine Ehre achten, als ein reaktion ärer ge⸗ 
ſcholten zu werden, weil er ſich bewußt iſt, daß er gegenüber den republitant⸗ 
ſchen und anarchiſchen Umtrieben für Recht und Geſetz im Sinne der co n⸗ 
ſtitutionellen Freiheit zu Felde ziehen will. Wo ein ſolches Ziel vor⸗ 
liegt, ſollte man meinen, daß alle wahrhaft conſtitutionell geſinnten Bürger ihm 


Aber das iſt die Schmach der Zeit, und daran muß das Bas 
terland zu Grunde gehen, wenn es nicht anders wird, daß die Partei des 
Umſturzes, in ſich einig, muthig und rückſichts' os gegen Widerſtand und 
Schmähung, auf ihr Ziel losgeht, während die Beſſergeſinnten ſich durch 
Geſpenfler bange machen laſſen, und in dieſer Zeit, wo es noch einen ganz 
andern Muth gilt, nicht einmal den Muth haben, in dem Bewußtſein 
ihres guten Zweckes den Scheltworten und Verdächtigungen die Stirn zu bie⸗ 
ten. Erſt wenn es durch dieſe Lauheit oder Feigheit dahin gekommen fein wird, 
daß alle unſere Rechtszuſtände zerrüttet worden, wenn wie in Frankreich entwe⸗ 
der Anarchie oder Gewaltherrſchaft am Ruder iſt, und damit alle wahre 
Freiheit ihr Grab gefunden, dann werden die Anhänger des conſtitutio⸗ 


ek, önigthums, aber auch dann zu fpät erkennen, daß fie es waren, 


da ihre Untreue gegen dieſes Königthum an dem Sturz des Vater⸗ 
l * 


mitarbeiteten. N 
Poſen, den 17. September 1848, Dr. Wilh. Klee. 


— — — ͤ — ꝛ — —¼ — 
Marktberichte. Po 11 05 Sept. 
Schfl. zu 16 Preu . 
Weizen 2 Rihlr. De a „auch 3 Rthlr. 11 Sgr. Enz Roggen 
— RR. 28 Sgr. II Ph, auch 1 Rthir. 2 Sgr. 3 Pf. Gerſte 26 Sgr. O pf auc 
1 Rilr 1 Sgr. 1 f.; Safer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 26 
Sar BP, auch 1 Rihl. 1 Sgr. 1 Pf; Erbſen! Riblr. 1 Sgr. 1 Pf., auch! Nthlr. 
5 Sgr. 7 Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — P-, auch 9 Sgr. — Pf.; der Ceuin, Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 21 Sgr.; Stroh, das Schock 1 Nthlr., auch 4 Rihlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. I Rilr. 20 Sgr., auch 1 Rıhlr. 25 are - 
Poſen, 18. Sept. Spiritus p. Tonne von 120 Quart zu 803 Tr. 16 Rs 
auch 163 Rtlr. f 


Berlin, den 16. September. ualität 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen gar or. 
58.—62 Rihlr; Roggen loco 29— 31 Rihlr, ſchwimmend 30 ahr 31 Kthlr.; 
p. Sept / Okt. 29 — 284 Nthlr., Okt Nov 30 Rilr., p. Fru Zualität 16— 
Oerſte, große, loco 30 Rilr., kl. 25 20 Nihlr. Hafer lee 37 Kihlr.; Rapps 
17 Rthir.; Erbſen, Kochwaare 40 Rthlr., Futterwaage 45 Rthlr.; Nüböl 
und Winker - Rüben 70, 69 a 695 Athlr.; Leine III Athlr., 
loco 114 Rthlr. Sept Okt. 113 — 1 14 Nthlr., er, Jan, Febr. 114 — 
Nor Dez. 11315 Riblr. Dez Jan. a Als 10 Nihle., Lieferung Hr 
Ut Rthlr., Febr/ Mär; 115 Rthle.; Leinßt I. Lieferung 13; Palme 
Mohnöl 20 Riblr., Lieferung 17; Hanföl 15 1 loco 18 Rihlr. ohne Faß 
134—144 Kthlr.; Südſce⸗Thran 10 Nihil Rthlr. ar 
Sept. / Okt. 173-174 Riblr., a 


Okt./Nov. 1 
Druck u. Verlag von W. Decker & Gem. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Stadt-Theater in Poren, 
Dienſtag, den 19. September 1848: Freithe⸗ 
ater für Kinder. „Stadt und Land“ oder 
der Viehhändler aus Oderöſterreich“, Poſſe mit Ges 
Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer, Muſik von 
A. Müller. a 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh um 5 Uhr ſtarb unſer einziges 
liebes Kind an der Unterleibsentzündung. Dies 


zeigen wir, mit dem tieſſten Schmerz und der 
Bitte, um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Poſen, den 18. September 1818. 
Jeiſek, D.⸗A.⸗G.⸗Rath und Frau. 


Beſtellungen auf die in meinem Verlage erſcheinende 


Schleſiſche Zeitung, 


das geleſenſte und verbreitetſte Tagesblatt 
unſerer Provinz, wolle man für das mit dem 1. Ok- 
tober beginnende 4. Quartal d. J. bei den nächſten 
Poſt⸗Auſtalten fo zeitig wie möglich machen. In 
Folge des ermäßigten Porto beträgt der Abonne— 
ments: Preis bei allen Königl. Preuß. Poſtämtern 
von jetzt ab nur 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. für das 
Quartal. 

Die ſeit Kurzem um mehrere Tauſend vermehrte 
Zahl der Abonnenten der Schleſiſchen Zeitung beweiſt 
am beſten, daß es ihr gelungen iſt, den Geiſt der 
Zeit richtig zu erfaſſen und mit Beſonnenheit und 


liegen und 


1304 
Gerechtigkeit für die Freiheit zu kämpfen, für 
welche die Majorität aller Klaſſen des Vol⸗ 
kes erglüht iſt. 

Bei einer ſolchen Theilnahme des Publikums er⸗ 
langen Ankündigungen jeder Art durch die bedeutende 
Auflage des Blattes die größte Verbereitung und 
wird für ſolche die gewöhnliche Petit⸗Zeile mit 14 
Sgr., die ztel geſpaltene Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 

Breslau, im September 1818. 2 
Der Herausgeber Wilhelm Gottlieb Korn. 


— 


Benachrichtigung. 

Die sub. No. 24. am Wagengebäude belegene an 
die Wittwe Sekowska bis jetzt verpachtet gewe⸗ 
ſene Brodverkaufsſielle, ſoll bis ultimo December c. 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Lizitationstermin auf dem 
Rathhauſe auf den 

20. d. M. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtrath Thayler anberaumt wors 
den, zu welchem Pachtluſtige hierdurch vorgeladen 
werden 

Poſen, den 14. September 1848. 

Der Magiſtrat. 


Ediktalvorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Marcus Cohn hier iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe ſteht 


am Aten he Vormittags um 


bt, 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Meit⸗ 
zen im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw am 26. Mai 1848. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

In Stelle des wegen der Statt gebabten Unruhen 
aufgehobenen hieſigen St. Adalberts-Jahrmarkts am 
2. Mai c. fol mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg St. Nikolai⸗Jahrmarkt 
pie Jae 11 5 12. December c. 

er abgehalten werden, was zur a i 
As gebrachte. zur allgemeinen Kennt⸗ 

Gneſen, den 14. September 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 3 Okt. c von Vormittags 10 Uhr 
an, werde ich in Miescisko, 332 Stück Mutter⸗ 
ſchaafe, Hammel und Lämmer an den Meiſtbieten⸗ 
den verkaufen. \ 

Wongrowiec, den 15. September 1848. 

Thiel, Auktions-Kommiſſarius. 

Bei meinem Abzuge von Poſen nach Breslau 


ſage ich allen meinen Bekannten und Freunden ein 
herzliches Lebewohl. 


Louis Kletſchoff. 


— 


Meine Kaiſerl. Königl. privilegirten verbeſſerten galvano⸗elektri⸗ 
\ ſchen Rheumatismus ⸗Ketten haben ſich bis jetzt den größten Ruf in der Heilung aller rheumatiſchen 


Veeiden erworben, was durch die beſten Zeugniſſe der berühmteſten Herren Aerzte beflätigt wird. 1 

5 Ich bin daher ſo frei, die geehrten Einwohner von Poſen und deſſen Umgebung, da die Cholera ſchon an vielen Orten 
Deutſchlands graffirt, auf eine höchſt wichtige Anzeige mehrerer hochgeſtellter Aerzte Rußlands aufmerkſam zu machen, daß nämlich 
/ meine verbefferten galvanoselettrifhen Rheumatismus-Ketten als ein bewährtes Schutzmittel wider die Cho⸗ 
Vlera dort angewendet worden find, ja fogar von Perſonen, welche mit Cholera-Kranken in fortwährende Berührung kamen und 
dieſe Ketten trugen, iſt nicht ein einzig er erkrankt. je 
Die Urſache der Cholera ſoll nach Ausſage vieler berühmter Aerzte in der mangelnden Magnet Electricität der Atmosphäre 

gerade dieſe wird durch die galvano⸗elektriſchen Ketten erſetzt, indem fie fortwährend eine wohlthuende elektriſche Strömung 


um den Körper bewirken, dadurch gleichzeitig die Transpiration befördern und (lets einen gelinden Schweiß hervorrufen. 


Meine verbeſſerten galvano⸗clektriſchen Rheumatismus -Ketten find in Voſen einzig und allein ächt bei Herrn E. F. Binder, 


alten Markt 


Nro. Se. fortwährend zu nachfolgenden Preiſen zu haben: Schwache à 25 Sgr. ſtärkere A I Rihlr. 10 Sgr. Auch zeichnen ſich meine verbefferten galva⸗ 


no electtiſchen Rheumatismus « Ketten durch 


ihren billigen Preis, ſo wie beſonders dadurch vortheilhaft aus, daß ſie bei dem Gebrauch nicht zerbrechen, wie 


dies bei anderen ähnlichen Fabrikaten der Fall iſt, wodurch dann die Heilkraft gänzlich aufgehoben wird. 


ER Zugleich führt Herr C. F. Binder das Lager meiner unübertrfflichen Rheumatismus⸗Ableiter. 
ten Preiſen dort zu haben, à Stück nebſt Gebrauchs-Anweiſung 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr. und ganz ſtarke 25 Sgr. 


Dieſelben ſind ſtets zu den bekann⸗ 


A. Kunzemann in Schönebeck, 


Fabrikant von galvano⸗elektriſchen Apparaten und wirkliches Mitglied der polytechniſchen Geſellſchaſt zu Leipzig. 


ZBeugniß. 


Hiermit bezeuge ich, daß die 


Vegetabiliſche. Haar⸗ und Bart⸗Fär⸗ 
bun gs = Tinctur, 


welche ich von Herrn Lohſe in Berlin in Gebrauch 
nehme, als Be 
{ das einzig zweckmäßigſte Mittel 
das Kopf- und Barthaar zu färben „anerkenne, 
da es durchaus gar keine Schwierigkeiten verurſacht, 
wie bei allen anderen Mitteln, welche ich angewen⸗ 
det habe, der Fall iſt, daher ich es als das 
natürlichſte, ohne der Geſundheit nach 
theilige Mittel 
glaubhaft anempfehlen kann. 
Bögen, den 15. Auguſt 1848. 
Der Königl. Forſſbeamte Korfgen 
Vorſtehend empfohlene Tinctur iſt zum Braun⸗ 
und Schwarz ⸗ färben zu nachſtehenden Preiſen: 
das Gebrauchs: Quantum fürs Jahr zum Kopf⸗ 
haar, Backen - und Schnurbart a 2 Rtblr-, 
das Gebrauchs ⸗Quantum fürs Jahr zum Vacken⸗ 
und Schnurbart A 1 Rthlr. 10 Sgr., 
das Gebrauchs- Quantum fürs Jahr zum Schnur⸗ 
bart a 15 Sgr. 20 Sgr. und 1 Rthlr, 
incl. Gebrauchsanweiſung. 
* Einzig und allein ächt zu haben; 


Berlin, bei Lohſe 7 Jägerſtr. 
Nr. 46, Maison de Paris. 


Depofitaire wahrhaft ächt franz. und engl. Parſü⸗ 
merien und Toilettenſeife (obne Nachahmung). 
Briefe und Gelder werden franko erbeten. 

Wiederverkäufer erhalten 255 Nabatt. 


Sicheres Schutzmittel ge⸗ 


gen die Cholera. 


Die wichtige Entdeckung, daß die Urſache der 
Cholera in der Luft liegt, und zwar in geſtörten 
Verhältniſſen der Electricität und des Erdmagnetis⸗ 
mus, hat zur Aufflellung von Schutzmitteln gegen 
dieſe Krankheit geführt, die auf jener Entdeckung be— 
ruhen. 1 

Die galvand⸗eleetriſchen Rheumatis⸗ 
mus⸗Ketten haben ſich nach offiziellen Berichten 
aus Peters burg als ein 10 ſicheres Mittel gegen 
die Cholera bewährt, daß auch nicht eine einzige Per⸗ 
fon, welche eine ſolche Kette trug, von dieſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit befallen wurde. 

Das Stück von obigen Ketten koſtet 15 Sgr. und 
ſind ſelbige nur ächt zu haben bei 

J. J. Heine, Markt 85. 


F 7 
Ein gewandter Brennerei-Inſpektor, der auch die 
Preßhefenfabrik gründlich pH wu He 
theilhaften Bedingungen eine baldige Anſtellung. 
Adreſſen werden unter M. Nro. 30 poste restante 


franco Stettin erbeten. 


Ein junger Mann anſtändiger Eltern kann als 


ehrling bei mir eintreten. 
Polen, den 18. September 1848, 
J. Finkel, Uhrmacher, Waſſerſtr. No. 7. 
ER. ä — — — 
Bäckerſtraße No. 17/10. iſt eine Parterre - Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, und im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


3'Stuven. ee ee 

An der Königsſtraße No. 17. und 18. ſind größere 
und kleinere Wohnungen, nach Verlangen ohne oder 
mit Stallungen und Wagenremiſe, vom Iſten Dt: 
tober c. ab zu vermiethen. 


Berliner Börse. 


Den 16. September 1848. | Zins£. | Beier. | Geld. 


Staats-Schuldscheine ... 3, | 74 73 
Sechandlungs-Prämien-Scheine ... . — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 3 724 712 
Berliner Stadt-Obligationen. ... +» - 5 BZ 
Westpreussische Pfandbriefe . . . - - 1.3 | — 179% 
9 Posener n | — 957 
len nn 31 | 784 784 
Ostpreussische F 34 — 86 
Pommersche Seren 314 — 894 
Rt 34 | 897 | 893 
Schlesische PER 31 — Es 
“ v. Staat garant. L. B 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 853 — 
Friedriehsdior: : „ — 13 135 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. 1. 124 
Hees 8 — 34 41 
Eisenbahn = Actien, 
voll einzezahlte: 
Berlin-Anhalter A. . 4 87 — 
Prioritüt s. 83 
Berlin-Ilambur ger 65 — 
8 Prioritäts . . 44 vn 892 
Berlin-Potsdam-Magdeb . 4% 2 
5 2 Prior. A. B 4 — 774 
* Ei e — 864 
Berlin-Stettiner . + "+2. ... | 4 '=- 884 
Cöln-Mindener. «+ r...., — 754 
2 Prioritäts-. ..,,,, 4 90 er 
Magdebur -Halberstädter ,.,, . 4 102 — 
Miedersellken.-Märkisehe N. 34 69 69 
» Prioritäts- 4 — 81 
; „ : 5 934 | 934 
Ober-Schlesische Litt, A. 4 88 3] 89 2 
Rheinische. a ee I 8 Be 
„ Stamm- Priorität 41169 — 
” Prloritäts- .-... e 4 — — 
1 » v. Staat garantirt — — 
Ahüringer „0, Un. 0% u 44 527 | 521 
Stargard-Posener . 2.2 222.20. 41661 — 


